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THEMA -
Iccc nos rcliquimus omnia , & fecuci Turnus te,

quid ergo erit nobis ?

Siche , wir haben alles verlassen , und stynd - ir
nachgefolget , was wird uns dann dafür wer¬
den ? ^ lacrb. c. 19 . v. 27 .

htm iUö denen Ebren - Tituln , welche dem Preiswürdiastm
xWj MannGOttesBERi ^ARvo durch seme Fürtr fiichkei -
( tV ien, und Großthaten zugewachsen , Hab ich / wie etwan

einigen beduncken wird , den geringsten , wie aber ich
leicht bebaubren mag , dm allergewichtigstm zum Zweck , und für
den Jnnhalt meiner nachfolgenden Lob . Red auSerlieftn . ber -
NARDUS heisset bey anderen ein fürtrcßicherAbbr, em grosser Pa¬
triarch , ein Hönig « süsser Lehrer , ein stegdaffrcr Held , ein gewal¬
tig r Apostel , ein ungemeiner Wunderthater , von mir soll und
wird er nur der OrdenS ' Mann genenne ? werden. Es ist wohl
viel ein so fürtressicher Abbt fern, a !s BERNAROUS gewesen ist,
der andere z r führen schon bestimmt, und qcfchlck ; wäre in einem
A ! er , da wir noch an den l^ eho samen lernm , und fü - uns selbst
micht erklecklich seyno. Ansonsten sagt marr zwar , wie besser ist

Da-



von dem H . Bernardo. n
das Bau-Holtz bcy abnehmenden, als aufnehmenden Mond fäl¬
len , so wären die, welche andere unterstützen solten , hierzu weit
fähiger , da die Lebens -Jahr allbereit schwinden , als da sie noch
wachsen. Allem bermardum hat man mit gar guten Aus¬
schlag schon in dem vrer-und zwantzigstm Jahr seines Alters, ei¬
nem neuen Ordens , Haus zum Haupt , Pfeiler gegeben , dar»
bey ihme die Natur ihre Langsamkeitvergessen, oder die Gnad dero
Mangel ersetzet, und er gleichte denen Bäumern im Paradeiß , wo
sie zugleich gebohren worden , und zugleich gebahrten , das ist :
schon mit Früchten besetzet hervor kamen . Oder denen Früchten
an der Ruthen Aarons, welche , so bald sie ausgefallen, schon z- i-
tig waren . Gleichwie aber bernardus sein geistliche Herr - Num. 17.
schung vor der Zeit angefangcn, also hat er sie auH über alle Hoff- v- 8.
nung sortgeführet , dann niemand erwarten möchte , was doch
geschehen ist , daß auch siebenhundert Mönch , unter einem Äb¬
ten lebten , so friedlich , daß zur Zeit durch drev gantze Jahr un¬
ter so vielen nicht eine Klage Vorkommen ; so unschuldig : daß schon
damahlen die Red gienge, unter anderen Vorstehern wurde das
Sündigen nicht gestattet, unter bernardo n?dre es nicht mög¬
lich . O wohl zweymahl klares Thal l du bist vielmehr durch
bernardum , wie jener Berg , auf dessen Spitz kein Murren
deren Wolcken gehöret wird , und auch so gar dem höchstenHim¬
mel nicht viel unähnlich, worinnen die Fmsternuß der Sünd nicht
Platz hat . Groß ist der Nahm : ein Ordens -Patriarch . Und
dieser wird auch BERNARDO mit allem Recht zugeleget, der zwar
seinem Orden kein Stiffter, und docy mehr als einVatter gewe-
sen .Zumahlen seinerWeißheit undHeiligkeit gedanckt werden muß,
daß eine kleine , und fast unachtbare Versammlung , welche vor
dem Eintritt bernardi nicht mehr als zwey Ordens - Häuser , Harteqmeund in deren jeden nicht viel über zwölfJnnwohnerge;eblek,zu ei- iequumur
nem O " dm erwachsen , welcher sich noch zur LebenS - Zeit ber * de ?ö's

q
&

NARD1 auf Kundert und sechzig , nachmahlen auf sechs tausend, g^ nsräi
welche von WibS - Pcrsohnen , auf noch mehr , als so viel wmpts
welche von Männern , und folglich auf viel tausend Klöster, wel- iunr «x Ri¬
ehe von Englen bewohnet worden , auSgebreitet hat. Zu e mm daäeneir .
Orden, in welchem sieben König von ihrem Thron, aus welchem ' *5™ l ,

.
b-

sê s Mönche auf den PabstlichenStuhl gestiegen. In welchem
sünffzehen Printzen ihren Purpur mit dem Ordenö-Kleid,mehr bis tem-

E r dann um*



z6 Andere Lob - Red
dann zwantzig geistliche Söhn bernardi das Ordens - Kleid
mit dem Kirchen -Purpur verwechslet haben. Zu einem Orden ,welcher viel Bischofs und Ertz -Bischöff unter seine Kinder ange-
rocken , und noch mehr seiner Kindern ver schiedenenKirchen zuVattern und Hirten gegeben hat . Zu einem Orden , aus welchem
fünfzehen militarischeOrden entsprungen, welche für die Christliche
Kirch steghaft gefachten : von welchem gantze Heer deren Blut -
Zeugen gestellet worden , die vor den Catholischen Glauben noch
si-greicher umkommen seynd . Zu einem Orde " dessen Gelehrtig -
keit so ungemein, daß die blosse Nahmen ihrer Schriffrsteller gan-
tze Bücher , ihre Schafften gantze BücheaSaal , der Ruhm ih¬
rer Schnfftstellcr , und der Nutzen ihrer Schrifften die gantze Welt
angefüllet. Zu einen Orden , dem die Heiligkeit so gemein , daß
man beförchlck , ße möchte auch verächtlich werden, und dahero
dieser Orden selbst den Römischen Pabst bittlich angelanget , daß
rr keinen mehr aus ihrem Mittel durch ftyerlicheHeiligsp̂ chung !
auf den Altar erhebe, nur damit bey denen Menschen der Werth
deren Heiligen falle , indcme durch die Cistercicnser deren Anzahl ;
also stiege. Zu einem Orden , welcher von weltlichen Fürsten mit
herrlichen Stiftungen bereichet , von denen Römischen Päbsten
mit sonderbaren Freyheiten begaber , von denen Englen mchnrra - !
len mit Erscheinungen beehret , von denen Menschen allzeit in ho- !
her Ehrachtung gehalten worden . Der dem Hrmmel all seine Gü - ;
ter , dem der Himmel viel seiner Zierden schuldig ist. Süß ist
der Nahm eines Hönig -fiieffenden Lehrers , der bernardo so
eigen , als bernardus worden ist . Und gar billich : dann !
nachdeme bernardus seine Gedancken in die Wunden Chrrsti
ZEsu getuncket , und seine Lippen an die Brust Mariä gesetzet,
kunte er freplich wohl nichts anderes ausflnnen , und nichts an¬
deres aussprechen, als was süß wäre . Doch glaub ich der Nahm
von Honig seye BERNARDO meistens dahero zug flössen , weilen
er just wie die Bienen den Saft deren Blumen , also die Sprüche
der Göttlichen Schafft sich gantz eigen gemacht, und dahero so
süß , als GOtt selbstm geredet und geschrieben hat . Laut schallet
der Tirul eines steghafften Helden, und dieser ist BERNARDO
durch den Kampf für die Keuschheit , und durch den Streit für

'
den Glauben , oder vielmehr durch die Siege für die - ine und den
Mderm zur Beute worden . Weiber , welche seme Keuschhett au -

Lefoch-



voll dm H . Bernardo. 37
gekochten , 1?at er für grausame Mörder ausgefchrim , Seelen-
Mörder, welche die Kirch GOtteS angefallen , hat er wie fthwa-
cheWeiber überwunden . Wann eine unzüchtigeLiebhaberin sich so
gar zu ihme in dasBeth tringet, nimmt er lreber Wunden , als
Küsse von ihr an , dann er w iß , daß solche Küsse die allerschäd¬
lichste Wunden seynd . Wann er selbst unbedachksam nur in Vor -
beygehen, auf eine so gefährlich- als schöne Gestalt schauet, müs¬
sen diesen Fehler deren Äugen alle Glieder büffen,und der Leib im
Eis fast erfrieren , dann er halt davor : besser seye, auch gar alle
Empfindlichkeit verliehren , als die LiebeS- Hitz empfinden . Vor Dan, cm ? ,
Zeiten schrien zwey geile Greisen wider ein keusche Frau, da sie ih - v- 2 +*
ren verkehrten Willen nicht nachlebet . Jetzt schrevet ein keuscher
Jüngling wioer ein geiles Weib , welches ihn zur Ungebühr reihet.
Dem Lerchen Holtz wollen Die Naturknndr'ge nach aq m , daß aus
selbem keine Koblen werden können . Von BERNÄRDO versiche »
ren uns die Geschichten , daß er nicht die mündeste Verunreinigung
zugelaffen. BER ^ARvEls machts nicht , wie der Syrische Fürst
bey demJordan . Fluß. Er steigt in ein n kaltenBach nicht den 4 - Regxs~
Aussatz hinweg zu waschen , sondern Die Reinigtest zu erhalten.
BERNARDüs machts nicht , wie die Beth - Ligerige bey dem losn . 5.'Schwemteich. Er sencket sich in das Wasser, nicht damit er wie - v* li¬
berum gesund, sondern daß er niemahlen kranckwerde. BERNAR-
dus thutt , wie ein vorsichtiger Kriegs - Held ; da dieser eine Ve -
stung verfechten soll , setzet er selbe noch bevor in Wasser , alö sie
von dem Feind berennet wird , und bernardus stürtzet den
Leib unter ErS,damit ihm die Glut nicht zum Hertzen komme. Ec
löschet die Liebes - Flam , bevor sie angezündet worden , weilen die¬
se , wann sie einmal angezündet worden , insgemein nicht mehr ge-
löfchtt wird. Alles dieses erforderte sonders Zwnfel emefüghasttStärcke. Salomon hat in dem Tempel die ertzme Saukrn mit s - Reg . 7-
Lilien gekrönet , wie uns das dritte Buch deren Königen berichtet . v* 22 ,
Super capita columnarum opus in modum lilii pofuir. Gar
L br - reich, dann die Lilien müssen mit ertzmen Säulen unterstü¬
tzte werden Oder die Keuschheit blühet nur bey jenen , welche
sta ck ^unb -' weglich wie dieSaulen stehen . Eben dieser König bat
diese Sach noch anderwärtig , in femem Haus,aber ebm so schön
abgebstdet. Seinen Thron, den er aus Helfendem gestaltet, hat
er mit Löwen aus Gold Umsetzer. Gantz recht , die Löwen hüten lb ?dem

E 3 das I0* rv.
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das Helfer beim DieReinigkeit mag ohneSkarckmuth nicht be¬
stehm . Einen solchen hat BERdIARi )Ei8 nicht minder für den
Glauben bezeuget. Die Ketzer , so seiner Zeiten aufgestand tt,
Petrum Aballardum , uns Gilbertum Poretaaum hat er in öf¬
fentlichen Kirchen Rachen so überwiesen , daß sie ihre Jrrchumen
wiederruffm , anderen aber, welche die Helle lang nachbero aus¬
gebreitet, nemlich Luthero u d Calv no hat die Fürtrcflchkeit sei¬
ner Schriffren sich doch eine gute Zeugnuß abgczwungen, so daß
LutheruS gesprochen , BER ^ ARviii8 habe besser , als alle andere
Mönche geschrieben. Und Calvwus geschrieben, BERNARDUS

• habe nicht anderst als di Wahrheit feststen geredet . Wider die
ein - und anser , die alte , und neuere Irr - Lehrer wäre dises ein
sehr sellsumer S ?eg , t? an “< die Hoffart , welche der Ketzerei ) so ei¬
gen , als wilden Schwamm das Aufblähen «st , cbm so hart an¬
derer Lehre preiset , als die eigene verdammet . Wie hat ferner
BERNAR.DUS wid- r die, so Mit denenKttzern ziemlich verwandt
sernd . und zwar nicht von Glauben abweichcn,aber doch von dir
Kirchen sich trennen unoSchißmatic , gcnmnct werden , gesteger ?
Wie viele Länder hat er in dem grossen Kirchen- Spalt für Jn -
nocentio dem Anderten rechtmäßig erwählten Statthalter Christi .
wider Anacletum den widerrechtlich eingedrungencn After , Pab -
sten gewannen. Hat er nicht den berühmten Rechts Gelehrten
Pcrrum Pisanum vorder SeitAnacleti , für den sich diser vor
hin aus Jrrwohn erkläret hatte , abg-zoben und hierdurch bewie¬
sen , daß er auch die Gelehrteste unterweisen möge . Hat er nicht
Rogerium den König in S icilien mit Jnnocenrio , deme sich di¬
ser neun Jahr widerfttzet , ausgesöhnet , und damit bezeigt,daß
er auch die Könige zu beherrschen wisse . Har er nicht Guiliel -
mum den Hertzog , vor dem sonst alles zitterte , zittern gemacht ,
und dm grösten Gasconiern demürhig reden gelehret , mithin be¬
zeiget , daß er auch die Tyrannen bemeisteren könne . Hat ev
nicht Victorem den Nachfolger Anacleti dahin bewogen , daß er
die Pabstliche Cron von dem Haupt , sich festst aber zu den Füs¬
sen Jnnocentli gelegt , m d also dargethan , daß Victor selbst nicht
so eigentlich als BERNARDUS ein Sieger heisse. Hoch lautet
der Nahm eines gewaltigen Apostels, aber für BERNARDUM
nicht zu hoch , als welchen ein gottfteliger Burger zu Mayland
in einer Verzuckung unter denen Aposteln gesehen , die Einwoh¬

ner



von dem H . Bernardy, Z9
rer des übrigen WelschlandS , Franckreichs, Deutschlands , und
deren Niederlanden einen solchen in seinen Predigen *r fahren ha¬
ben . Wer den Gewalt seines Apostolischen Eyftrs recht erkennen Ub . i . c. z.
will , rer laß sich erzchler von Guilielmo , wie daß , wo B£R-
NARDUS zum Predigen anlangte , die Mütter ihre Söhne ver¬
sperrten, die Wecker ihre Männer zuruck hielten , em Freund den
anderen auf die Seit führte, aus Forcht so geliebte Versöhnen zu
verliedren , weilen schon bekannt wäre , daß die Beredsamkeit
BERNARDl wahrhafftig wie ein Strohm seye , welcher alles,
was chme vorkommet , mü sich reiffer , und bernardum hö¬
ren, und bernardo folgen , riemablen geschiedm werde . Doch
mag durch keine andere Zeugnuß mehr gesagt werden , als Ale¬
xander dcr dritte Römische Pabst ausgesprochen, daß wir mtn *
lich nicht einmal so viel zehlen mögen , als BERNARDUS bthf) *
ret bdt . Inßnitam eoriim effe muiiiradinem . Sehr Ruhm « ln Nuilgca-
voll ist der Nahm eines ungmmnen Wunderrhatcrs. Und wer "Ottmar,
könte oder wolle diesem BERNARD0 strittig machen , nachdem wir
bey den so glaubwürdigen , als behutsamm SchrifftstellerBellar-
mino lesen : B , BERNARDUS pluribus miraculis damit; quam Tom . 3 .
oillus San&orum, quorum vitae fcriptae cxtant . Daß BERNAR - controv .
dus nicht nur ein Wunderthater , sondern der Gröste unter je - 4 - c*
nen Wunderthatern gewesen , von deren Thaten wir schnfftliche 4*
Urkunden besitzen. Nachdem wir lesen bey Gaufrido , wie fast Eid .
verschwenderisch BERNARDUS die wunderthäl:ge Genesungen
ausgerheilet, die er auch denen Unwürdigen zukomm n lieffe, zu¬
mahlen er einstens nach vollen : terPrd :g wider die Hcnriciani ,
sche Ketzer .y , und bey Seegnung deren ihm gewöhnlicher Mas¬
sen vorgetragmen Broden , sich an das Volck erkläret : ln hoc
fcictis vera efTej qua ; h nobis 5 falfa , qure ab iucrencis fuGdeu-
tur > fi infirmi veflri guftatis panibus Hlis adepti fucrint fbfpita-
tem . Dieses soll und wird euch üb erzeugen , daß wahr, was wir,
daß unwahr , was We Ketz - r vorg den , weilen alle eure Kucke
nur mit Verkostung di ses Brods die ' Gesundheit gcniksicn w -wd m.
And indeme der zur Seit st hmde B : schoff ck !chcsVerheiss : ttsür
gar zu unemgeschrancket an h . auch dasfeib .' zu mäßigen suchte
mit Vermelden : Si bona fiele fumpferim , fanabumur . Das
ist zu verstehen, wann sie dieGcnttssung Mit rechtem ^ lalck -m unt>
Vertrauen begleiten, wolle BERNARDUS diese dem Ausfluß sei-m
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»er himmlischen Freygebigkett gesetzte Schleiffe nicht du 'een , nnd
wider ^etzte : ^ on boc ego dixerim , fed vere , qui guftaverinf >
fanabuntur . Nein ! fo will ich nicht verstanden ftyn , ich Habs
gesagt / und es bleibt auch dabey : alle die nur davon gemessen,
werden genesen : wie dann auch der Erfolg solche Zusage ohne Aus-
nahm bewähret hat. Ast nicht weiter BERNärdus ein gantz
ungemeiner Wunderthäker/ welcher deren Wundertharen io v el
gewürcket / daß er damit auch überlastig worden , und noch im
Grab einen Besrhl erhalten und erfüllet , die Wunder . Werck ,
wie die Verbrechen zu unterlassen , obwohlen er dadurch dieselbe
nur vermehret, zumahlen ein Gipfel deren Wunder-Wercken ist,
daß ein Todter unter der Erden noch höre , und ein Heiliger im
Himmel noch gehorsame. Groß , hoch , herrlich seynd alle diese
Ehren - Titul , eines Abbes , eines Patnarchcns , eines Lehrers,
eines Heldens , eines Apostels , eines Wuudenhaters , mir aber
ist für BERNARDO anheut keiner anständig , als der blosse Nahm
eines Ordens -Mann . Was dieser bedeutet , ist der Grund alles
dessen , was durch die andere von bernardo gerükmet wird.
Ich beruft? mich hierinfalls auf die Zeugnuß des Apostel - Für-
stens Petri und seines HErrn Christi selbst . Wann PetruS in sei¬
nen , und seiner Mit - Aposteln Nahmen Cbrino ihre Verdienst
vorhalket , und deren Belohnung nachforscher , bringt er nichts
vor ^ als was rechtschaffene Ordens - Lem sagen können : Ecce
nos reliquimus omnia , & lecuti fumus te : Eiehe , wir hüben
alles verlassen , und seynd Christo nachgefolget. Christus eben¬
falls in dessen Beantwortung sagt nicht : du O Peter wirst zeitli¬
chen und ewigen Lohn ewzieben , nachdem du meine Kirchen ver¬
waltet, und cm Abbr oder Vatter der gantzen Cbrisienhcit gewe¬
sen . Nachdeme du zu Antrochia einePatriarchschaft gest -stet und
zu Rom den Pabstlichen Stuhl fest gefttzer, überall der gröste Pa-

a &. 2. v . txjgxch . Nachdeme du viele Predigen gehalten , und nur mit
4I * einer drey tausend Menschen bekehret , auch zwey LehrreicheSend -
AQ. 8 . v. schreiben ausgefertiget des Evangelii erster Lehrer. Nachdem du
20* den Er tz -Ketzer Simon gestürtzet, und seine Lehr verworffcn, n ie
A& g . v. 6 . einem Glaubens-Helden zustehet. Nachdem du denen Juden und
ibid . A . v . Heyden meine Gesatz verkündet, und der grösie unter meinen Bot-
4l . ten oder Aposteln gewesen . Nachdem du den Lahm . Gcbohrnen
lbiö . c. 5 . bey .der Kirch - Thür auf gerade Züß gestellet , und dieverstor-
V . 15 . bene
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berieTabitham von der Bahr zum Leben aufgerichtet, dich auch
einen so ungemeinen Wundertäter bewiesen , daß dem leerer
Schatten voll der Wrmder -Werckcn wäre . Nein ! alles dieses
übergehet der HErr , nur wiederholler er , was Petrus vorhin
erwetznet zum Zeichen , welchermaffen dasLehr -undLob-würdig¬
ste seye , was die Weesenheit eines Ordens - Mann ausmachet :
die Verlaffung der Welt , und die Nachfolg Christi : Vos qui fe-
cuti eftis me &c. & omnis qui rcliquerit domum &c. So habe
dann auchMRNARvEsZ sein Lob , welches wahrhaftig nichtklein
ist. Ware vor Zeiten der gröste Lob , Spruch seines Ordens , Orat . qusdaß selber , wie der berühmte AbbtJustus bezeuget , platthin oh- exrar.
ne Zusatz der Orden genennet wurde , so kan auch nicht übelkkin- £?"!• x £-
gen , und reimet steh das Lob fernardi zu dem Ruhm seines ppOrdens , wann gesagt wird : bernardus der Ordens,Mann ,und dieses sag ich um so viel lieber , als bey solcher Vorstellung BER-
NARDI die Pflichten , Eigenschaffttn und Fürtrefflichkeiten jenes
Stands , in dem ich mich selbst befinde , uns notwendig zu Ge¬
sicht kommen : gegenwärtigen Geistlichen zum Trost , allen Ordens -
Leuten zur Lehr , nur mir allem zur billichen Beschämung . Man
vernehme mich.

t > ernardiis der Ordens,Mann. Dieses heisset erstlich , einLJ Mensch , welcher die Welt verlassen hat : aber recht , und
gantz . Recht verlasset die Welt , der sie verlasset mit guten Be¬
dacht, und mit reiner Absicht . Des Elfteren erinnert uns Chri¬
stus mit sehr Geheimnußwollen Worten . Nachdem er die hoheLehr von Verlaffung der Welt , und Verkaugnung seiner selbst
vorgetragen. Si quis venit ad me, & non odit pattem fuum, £uc& matrem , & uxorem , & filios , & forores , adhuc autem & y. 26^animamfuam , non poteft mens cffe difcipulus , Nachdem CC
auch das Creutztragen, und Nachfolgen geforderet. Et qui non Ibichv. rx.bajulat crucem suam , & venit poft me , non poteft meus eile
difcipulus . Nach diesem zweyfachenVortrag stellet er einen auchdoppelten , aber seltsamenZusatz : Er spricht gleich darauf : Quisenim ex vobis volens turrim sedificare, non prius fedcns compu -
tat fumptus , qui neceflarii funt , fi habeat ad perficiendum .Dann wer ist unter euch, der wann kr einen Thurn bauen will, sich
mcht zuvor setze und rechne die Unkosten, welche nöthigscynddm

8 Bau
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Bau auszuführen . Er sägt ferner. Aut quis Rex imru » com-
mittere bellum adverfus alium Regem* non fedens prius cogi-
tsat , fi pofÜt cum decem: millibus occurrere ei , qui cum vigin-
tl millibus venitad fe .- Oder welcher König ist , der sofern er
ausziehen, . und wider einen anderen König K ieg fführen will,
nicht zuvor mRäch sitze , und überlege , ob er mit zehen Tausend

' Kriegs -Leuten demselben begegnen könne , welcher mit zwantzig
Tausend wider ihn kommt. Ich Hab diesen Bevsatz allzeit bewun¬
deret , und bis anher den Zusammhang solcherReden nicht begrif¬
fen , wie Christus nach der Lehr von Verlaffung der Welt , und
dem Ereutztragen , die Rede auf das Thurnbauen und Kriege
führen bringe. Gesetzt er wolle nach seiner Göttlichen Gewohn¬
heit in Gleichnuffenreden , was Gleichnuß hat das Hauser bauen
mit dem Welt verlassen ? Und wie vergleichet sich i>ety so m das
Feld ziehet, mit dem so in daS Kloster gehet ? Jetzt , diesen Au¬
genblick, den ich aus LRRNARvOki geworffen, und der so voll¬
kommenen Bildnuss eines Ordens -Mann gewidmet , verschw lu¬
det meine Verwunderung ) und Unwissenheit. . Ich sehe klar, wie
alle Wort , und noch vielmehrdie enthaltene Lehren zusammenstim¬
men^ Wie Christus verlange :: daß wir das Geschäft unseres
Berufs wenigst so bedachtsam , als andere wichtige Welt » Ge¬
schafften , dergleichen das Bauen und Kriegen seynd, handlen sol¬
len '. Muß dann nicht auch der OrVensMann einen Tburnbauen ^
indem er allzeit nach demGipfel der Vollkommenheit trachten muß..
Müssen nicht die Ordens - Le»t ebenfalls Krieg führen ^ weitem
sie alle Neigungen der aufrührerischenNatur zu untrrwerffen ha¬
ben.- Sollen sie daherd nicht vorhin wohl bedencken , wie viele'
Mühe ihre Ausarbeitung zur Vollkommenheit kosten werdê Wie
sie geschicker seynd, sich selbst zu Überwindern Ob ihre Seelen - '
und LeibskKraffren zu Vollziehung der Ordens - Pflichten , und'
Verrichtung dessen Aemrer zulänglich ' seyem.. esmpurar lumprus, ,
qui nccellarii lunr , 6 babear ad perfieiendum .. schwach
ihre Natur , wie starck ihre Gewohnheiten , daß denen nicht aus -
bleidlichen und vielfältigen Anfechtungenmir der Gnade Beystand
begegnet werde. krius cogirar , stpollir cum decem mil ibus>
© ccurrerc ei y qui cum vigenti millibus venit ad fe . O W k g§-
«am hat sich hrerinfalls RLR^ ' AROOZ nach der Lehr des Sshm
EOttes - gerichtet. So hrtzrg seine Begierd GOtt zu dienen ihr
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nach Tistertz getrieben , so gewaltig hat ihn die Bescheidenheit eine
auteWeil zu Castelien zuruckgehakten . Man liftt , -daß iBER-
nardus mit seinen Gesellen sechs gantze Monat vor dem Ein- .
tritt des Ordens ein Leben nach Art deren Geistlichen in der Welt
geführet , und also die Erfahrenheit gefragt / wie er einOrdms -
Mann seyn könne, bevor er ein Ordens,Mann worden ist . Vor - ?art?«u*
derist darum , wie einer seiner S ehne bezeuget , impem dice -
rentur elegifle rigorem , qui forte aliquando dilplicere paflit . tu j . ^
Daß man nicht sagen möge , sie hatten sich in das Kloster gestür- ^ - .
tzet , nicht verfüget , und ihm selbst nicht etwan bald gereur,Iwas
ihme gar zu gesch wind gefallen hat. So langsam und aufsichtig
sollen alle darein gehen , welche ins Kloster gehen . Wir kosten ,
bevor wir essen . Undwarum wollen wir das , so unser Leben nicht
unterhalten , sondern unser Leben selbst seyn wird , ehender erfah¬
ren , als prüffen. Das Einhorn laustet schnell und bljnd dahin,
derewegen geschiehet, daß selbes öfter als andere Thier an einen
Stock brelle , und sein bestes Kleinod , das theureHorn darinn
stecken lasse. So geschiehst auch , daß manchen jene Kloster-Mau¬
ren zum Stein des Anstoß werden, die ihme zur Auftrbauung
seyn solten . Und er dort seine Seel verlieh « , wo er dero Heyl
gesucht hat . Aus unzeitigen Saamen -Körnlein entspringen ent¬
weder gar keine , oder sehr mangelhaffteGewächse, und so wird ,
was nicht reif überleget , auch nicht gut vollzohen Die Blumen
und Früchten , die wir in Glaß -Hausern vor der Zeit erzwingen,
seynd von schwächerem Geruch , und auch unvollkommenen Ge¬
schmack , und wann doch einige OrdenS - Leut gefunden/werden,an deren Tugend und Geistlichkeit fruchtlos gesucht wird , so seynd
es nur diejenige , welche sich bey dem Eintritt in geistliche Häuser
übereilet haben . Der muß geschehenmit gutem Bedacht .

Noch vielmehr aber mitveiner Absicht . Alle Israeliten seynd
zwar auS Egypten gezohen , nicht alle aber darum , weilen ihnen
das Land selbst mißfallen . Viel haben Egypten verlassen , nach¬
dem daS Feseltragen, und Ziegelmachen nicht mehr schmecken
wolte. Hatte sie nur Pharao nicht gepeitschet , so waren ste lieber
unter dem Pharao , als unter dem Mopses gestanden . Auf sol¬
che Art solle niemand aus der Melt gehen . Diese muß verlaßen
werden , nur werten sie selbst gehaffet wird . Sie mußverlassm

8 r werden ,
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werden , nicht die Arbeit zu fliehen , noch der Armuth auHuwei -
chen . Es ist zwar nicht allzeit verdammlich , doch insgemein ge¬
fährlich , wann wir in die Klöster durch Bedranguuß getrieben,
nicht aber von der Willkuhr geführet werden. Ich höre zu Zeiten
einen Jüngling sagen : ich will die Sirenen der Welt fliehen. In¬
dessen , da er so fein redet , ich aber seine übrige Beschaffenheit
-rwege, sag ich bey mir selbst : vielleicht fliehestdu die Sirenen der
Welt , nicht weil sie singen , sondern weilen sie auch zerreißen . Söl¬
ten sie nur singen , nicht fressen, wurde mein UliffeS die Ohren mit
Baumwoö nichtverlegen. Köntest du derenWelt -Gütern ohne
Mühehabhafft werden , und deren Wollüsten ohne Kosten gemes¬
sen , werweiß , wo du bleiben , oder wo du hingehen wurdest ?
Vielleicht wurdest du mit Wahrheit sagen müssen, was die Jsrae -r t̂vä .' ?r . liren von ihrem goldenen Kalb lugenhafft vorgegeben : idi funr

4* dii tui Ifrr .el r qui eduxerunt te de terra ASgypti : Ein solcher Gott
habe dich aus Egypten gefühcet. Ein Gold , und das Kalb. Ein
anscheinende Hoffnung der Ehren , der kommliche Unterhalt habew
dich aus der Welt gezohem Allein du verfehlest das Ziel , wann -
du solches Absehen führest. Wir sollen das Zeitliche wegen dem
Geistlichen verlassen , nicht dem Geistlichen um das Zeitliche zuge--
hen. Ein häßlicher Schand -Fleck unseres gehertrgten Standes ^
wäre , wann Christus noch immer , wie von einigen , so ihm vor-
mahlens in die Wüsten -nachgezohen , auch nur von erlichen, dieIoaj * ^ anjetzo in die Einöden gehen , zu sagen Härte : Amen , Amen di-T‘ *®‘ eo vobis r quseritis me , non quia vidiflis figna , fed quia man -
dueaftis ex panibus & faturati eftis : Ihr lavfft Mw Mw UM daS
Brod . Von beknardo ift gemiß , daß er die Welt wegender Welt verlassen r undGQtt wegen GOkt zugegangen. Der
sich selbst nicht nachdrucksamer als durch die Erinnerung : LRR-
I ^ARDE ad quid venifti ? BERNARDE ad quid venifti ? wot'ZUer in das Kloster kommen seye , zum GOttes - Dienst aufmunte¬
ren könte , hatimWerck dargethan : erwäre nur kommen , GOtt
zu dienen . Von LER^ ARvo müssen wir reden, wie dieSchrifftvon jener Taube , welche Noe aus derArchen gelassen : von dieser
sagt die Schriffk niemalen, daß sie zur Arch , sondernallzeit daß sie
zu dem Noe gekehrer seye. Re versa eft ad eum. Venit ad eum, .E ä Alldieweilen sie nemlich nicht dem Dach oder Futter , sondern ih»
rem Herrn zugeßoM . Den HErrn Min hat bernar -

dus
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dus fm Kloster gesucht , mW nur darum hat er dir Welt vm '
lassen .

Und zwar gantz. Gantz verlasset die Welt , der gleichAn¬
fangs alles dahin gibt, und hernach nirmalen etwas jurucknimmt .Ein Ordens .Mann muß den Eigenthum aufgeben. Die Freund¬
schafft beurlauben. Seim Gewohnheiten ausziehen, und auchden Menschen, so er ' vorhin gewesen , vor der Porten taffen.Nichts von derWelt sott ihm ankleben . Der Jüngling , welcher-
Christo im Garten gefolget , ist von derRott ergriffenutrö ange,halten worden , so lang er nur das Hembd noch am Leib hatte.Nachdem er auch dieses hmgeworffm , hat er die Freyheitgewun - Marcinen . Die mindeste Neigung , so du im Hertzen behaltest , kan die- v. 51 .!e Anfechtungen vermsachen, und dich in grosse Gefahr setzen.Du wirst nicht frey , so lang du nicht bloß bist. Nudus profu - ibidem
giu Paulus sagt dir nicht , du sollest die Haar abschneiden, die 5a-
Augen zuhalten, die Hände darstrecken , sondern du sollst dengantzen Menschen ausziehen . Alles muß mit der Wurtzel geho - eoioir . z,ben werden. Das Evangelium meldet zwar von einigen , welche v* ?*
Christum nur mit Zweigen beehret : Caedebant ramos de arbori * Marth. 21tBus & fternebant in viar Ich weiß aber auch, daß viele aus die- 8 .
sem Volck bald hernach wider Christum geschrien : eruei6ge eum„ Mard 14.Crucifige eum. Creutziae ihn. Creutzige ihn. Da siehe ! t»ie - v.13 .Cc14. .Christo nicht den gantzen Baum geopferel, haben ihn , gleich dar¬auf das Creutz-Holtz zubcreitet . Bald werdest du GOtt wiede- zutm alles nehmen , wann du IN nicht alles gibst. Warum zür¬net dort jener König so heftig wlver den , welcher ohne hochzeit¬liches Kleid an seiner Tafel sitzet? Weilen dieserKönig GOtt selbstist. Und weilen GOtt nicht gedultet, daß man in seinemHausnoch etwas anhabe von dem , was uns in der Welt beygelegm ist .Fürmmlich P die Lieb und Sehnsucht nach dm hinterlaffenewFreunden ausjuromm Noch ehender will ich dir die Güter , alsdeine Freund in dem Herl en laffm. Aut B fchl GOtteS wüste 6 -^ **Abraham das satterland nur verlassen , den Sosy hingegen solt V. r.

"
er gar umbringen . ESrstaber bey dun Willen verblieben ^ Ja . 6en . rr ^.Wellen derj nige d»e Kinder- Lieb , mrdZamgkeit , notwendigtzhon geköotet hatte , weicher den Soyn zu schlachten so willmwm . Alle Gütern so der Trüffel dem gedultigenJob mtzohen, s«b . ^$ - hat * • tu
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hat ihn B Ott hernach durch seilen Seegm verdopplet , nur die
Kinder nicht. Deren hat er nachmalenSnicht mehrgczeuget , als
bevorverlohren . Das Gut nemlich verwirret uns nicht sc> vielmals
das Blut , uns dahero haben sie Liebe zu diesen vor allen zu ver¬
lassen , welche alles zu verlassen haben. Auch Christus hat uns
niemalen eine Sense in die Hand gegeben , unsere Felder zu der-

y , h io beeren , wohl aber ein Messer die Band der fleischlichen Freund -
-V . Z4 - schafft zu zerschneiden. I^ OU veni paeern mittere , fed gladiura,

veni enim ieparare hominem adverfus patrem fuum , & filiam
,v . adverfus raatrem fuam , & nurum adverfus focrum l

'
uam . Hast

:
yl rif + du beobachtet , wie einer geistltchen Braut zugeruffen werde ? Au¬

di filia & vide , & inclma aurem tuam. Höre O Tochter , seht
auf ! und neige dein Ohr . Was wird man ihr zeigen , oder
sagen , daß sie die Augen aufreiffen, die Ohren spitzen , und all
ihre Ausmercksamkeit versammlen soll ? Nur dieses : OdUvifcere
populurn cuurn , & dom um patris tui . Ihres Hauses , ihres
Geschlechts, ihrer Anverwandschafft solle sie hmsühro nicht geden-
>chm. Dieses allein ist ihr wohl zu mercken , daß sie ihrer Freunden
zu vergessen habe . Et: eoocupifcet Rex decorem ruum . Durch
deren heiligen Haß gewinnet sie die Liebe ihres Göttlichen Bräu¬
tigams . Jacob der Patriarch wäre ein Vorbild dieser GesponS.
So bald er den Vortrag gemacht , das Haus des Laban zu rau -

6en . Zi . NUN , Refponderüntque Rachel & Lia , haben dessen Töchter ,
seiner Gemahlinnen , Rachel undLia mit beysalligerAntwort ein-
gestimmet. So lesen wir in der Schrifft . Und einige vermeynen.
man solle lesen : Lia und Rachel, nicht : Rachel undLia , daß die

E* 8. Ban . Letztere wie im Alter , also auch im Rang voran stehe . Andere
iio in ini- aber wollen diese Ordnung rechtfertigen mit der alleinigen Anmer -
tio proy. Fang , daß die Rachel heiliger als die Lia gewesen. Was her¬

nach ? Die Heilige mögen von anderen vorgesetzt werden, doch sich
selbsten nicht Vordringen. Sonsten wohl . Aber allhier nicht. Je
heiliger eine Seel / desto fertiger ist sie, Aelrern . Geschwistrige
und alle Blms -Fveund zu veradschelden . Wann .davon eine Mel¬
dung geschiehet , redet zum Ersten die heiligste , nicht die altiste
Schwe er . Ein anderes Exempel davon habenwir an einem Brü¬
dern, an unserem so heiligen bernardo . Er wäre unter sei¬
nen Geschwistrigen ver Dritte nach der Geburt . , In Verlassung
des vamcilchen Hauß der Erste , und ein Anführer aller Übri¬

gen.
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gen . Gantz freudig hat er den Ancheil seiner Erbschafft seinem
mindesten Brüdern Nivardo - abgetretten , obwohlen auch dieser
solche nicht annehmen wolle , weilen er ein Bruder BERNARDI
wäre. Vatter und Brüder hat BERNARDD8 zwar nicht verlas¬
sen , aber nur , weilen auch sie ihme aus der Welt nachgegangen
seynd. Ja erhatVatter und Brüder verlassen, zumalen sie sam-
mentlich solche zu seyn aufgehört , und der Vatter so wohl , als
die Brüder zu geistlichen Kindern BERNARDI worden seynd-
Wären sie in derWelt , so wären sie auch in seinem Hertzen nicht
verblieben . Zeugnuß davon kan seine Schwester geben , welche
er für keine Schwester erkennet , so lang sie ein Welt - Kind ge¬
wesen- Er scheuet ja gar ihrnAnspruch , weilen er von der Wett
keinenTrost ttnlR.

Solches ist gleichfalls eine wichtige Obligenheit deren Oc -
kens. Leuren- Wir Hollen gar viel aus der Welt wiederum ab,wann wir unter denen Welt - Menschen eine Ergötzung suchen-
Non vadam , sagt £>ic fromme Mutter des Samuel , non va» r. Idsx . r..
dam, ' dvnec ubleKerur infans & ducam’ eum , ut appareat **
ante confpe £l'um< Domini , & maneat ibi jugiter . Ich will mit
dem Knaben nicht ehender im Tempel erscheinenr als er von der
Brust abgewendetworden, dann wer einmaldem GOttes,Dienst
gewidmet ist , muß sich nach Haus um die Milch nicht mehr seh,
nen . Jön gehet der Evangelische Spruch an- Qm i« reLio,non defcendar lumere aliquid de domo iua. Wer aus dem
Dach ist : steige nicht herab , etwas aus seinem Haus zu hollen.Klöster seynd die höchste Ort des Welt - Gebau , weiten sie unö
von denen irrdischen Handlungen zum allermeisten absöndern, und
weilen aus ihnen der nächste Weeg in den Himmel ist . Da sag
ich nun wiederum : wer auf diesem Dach und hohen Ort sich be¬
findet , steige nicht herab, , erniedrige sich nicht , in diesem oder je¬nen Haus um einen Trost zu bettlen. Der Ordens - Mann ist c *m , *.wie sein Herr eine Blumen des Felds , welche ans denen Wol , v. r>
ckcn, nicht von denen Menschen begossen und erfrischet wird. Die
Tarandel , welche sich rbeils von Spinnen , rheilovondemTbau
nabret , kochet das allerschädlichsteGift . Uudesistevtweder un¬
möglich , oder doch sehr nachthcilig, wann wir die Göttliche und
menschliche Tröstungen vereinbarem wollen . DasHimmei -Brod '

musts
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muste im SHattn gesammlet werden , unter der Sonnenlist es

Lxoä. Sl, zergangen- Die tstmmlische Süßigkeiten finden wir in der Zell,^ zi, in weltlichen Hausern wird viel davon verlustigst, B ernar -
dus selbst hatte solchen Schaden zu beweinen , denn GOtt ei¬
nen grossen Theil seiner Tröstungen abgenommen, nachdem er ein¬
stens etwaslänger mit weltlichen Gasten Gespräch gehalten. Wohl
recht, und aus der Erfahrenheit hat geredet , der gesprochen :Thomas

. Beatus' Monachus defolatus , cui mundus exilium , caelum pa-
Sei- T? *515 tria > cella paradifus eft . d? icht ohne grosses Glück ist der Mönch ,' 3 “

welcher ohne allen Trost in der Wett ist , und welcher die Erden
für ein Elend , den Himmel für sein Vatterland , und die Zell für
sein Paradeiß anstehet . Noch und Liebe erheischet zwar öfters,
daß wie mit Welt -Menschen handlen müssen . Allein , da muß
unsere Geistlichkeit all ihre Kräften weisen, daß ste ausser dem Klo¬
ster , wie im Kloster bestehe , und die Andacht nicht verstreuet wer¬
de . In dem hohen Lied Salomonis wird nicht einmal von einer
Kirchen oer Braut gemeldet , wohl aber von Weinbergen und
Gärten , von Wäldern und Auerr^, von Häusern und Gaffen ,
von Keller , von Beth . Glaubst du vielleicht , daß dadurch ein
Abtrag ihrer Andacht angedeutet werde . Diese Andacht wird uns
vielmehr in ihrem gröstm Pracht vorgestellet ; weilen diese vollkom¬
mene Seelen in all - diesen Orten unternommen , wasandere nur
in derKirch pflegen, mit - und vonGOtt zu handlen . Höre nur!
auf den Weinbergen seynd nicht die/üffe Trauben ihre Erqui-

Cmt. I . ckung , sondern sein Andencken ihre süsseste Traub. Lorrus Cy~
v* pri dilechis meus mihi in vineis Engaddi * In dem GakttN säet

sie nicht auf denen Blumen - Bechern , sondern in seine Hän¬
de die Hyacinthen , Manus ejus tornatiles , plenae hyacinthis *
Wann sie auch in denen Wäldern Lust wandtet , scheinen ihr
alle grüne Baumer ein dürres Holtz , und er allein der grüne

Cant . r. Sicut malus iuter ligna filvarum * WaNN sie in AueN
v* 3* denen Hirschen nachjaget , will sie nicht den Hirschen, sondern den

Cant. 2 . Geliebten fangen . Similis eft dile&us meus capreae hinnulo-
' que eervorum . Oder sie richtet den Bogen nach den Hirschen,

und die Gedancken auf den Bräutigam. Trist mit denen Pfei¬
len das Wild , und mit denen Seufzern ihrenGOtt Zu Haus
und auf denen Gaffen , in hohen Pallasten , und in dem innersten
Grmach / allerOrten suchet sie etwas, und niemalenwas anderes

a ' p
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als ibrenGOtt . In lebbulo meo per noÄes qusessvi, quem dE ^ nZ ^ r .
ligit anima mea . Per vicos & plateas quaeram , quem diligit v-2*
enima mea * Nicht anderst hat sich bernaRDUS verhalten.Nicht umsonstsepnd von ihn : e so treffliche Auslegungen über dieseski-v gestellet worden, zumalen er alles erfahren , was darinnen ge¬
schrieben ist. Wann BERNARDUS in der Zeven allein sitzet,ist er Nicht allein . sondern höret ©Ott an. in leßtulo meo perpo&es quaefivü, quem diligit anima mea. Wann er Dir Men¬
schen unterhalten muß , redet das Hertz mir GOtt allein . Pervicos & plateas quaefivi , quem diligit anima mea. (Io gar im
SeelemFang ist GOtt all<m sein Gewmn. Da er sich um da-Seeien-Hev ! bewerbet , sucher er r ur die Ehr GOttes zu beför¬deren. Die Bekehrung der Sünder ist feine Arbeit , und dieGlory GOtt s sei »' Lohn. Similis eff dileÄus rneus capreX,biuuuloque cervorurn. In allen Landern trachtet er die wildeSitten auszurotten , und die Liebe GOttes emzupflanhen . SicurMalus inter ligna filvarum. In den Gärten weiß ihm jedesBlümlein , so ihme aufstosset , von denen Schönheiten GOtteswas neues zu erzehlen , oder vrelmebr verstehet er die Sprach je¬ner Geschöpffen , welche nicht reden können . unodannochdaSkob

jener Hand, welche sie erschaffen , weitlouter, alswirundanck-hare Menschen verkünden. Manns ejus tornatiles , plence hya-cintis . Bitterer als die bitt rste My rlen ist MRNARDO al¬le Süßigkeit aufferGOtt . S üsser als t ie süss steTrauben seyndBERNARDO alle Bitterkeiten weg n GOtt . In Schsifftenge¬fallet ihm nichts , wannn er IEsum nicht Hrt. In R den klin¬get nichts wohl , wann er IElum n ' chr böret. Der Nam ZE-su ist das zugegosseneOel , so seinen Speisen eine» Geschmack gibt,und sein Getranck ihm verffssek . Bonus Eypri dile6us meu6mihi in vineis Engaddi. S 0 wenig hat BERNARDUS unter de¬nen Menschenvon GOltverlobrm , und dcri n besehet die grö¬sst Kunst eines Geistlichen . im ' d' knpel vorder Archen GOttan -reden , ist so gar denen Philistäern urdPubl conen gemein : oberauch auf der Gassen nuEOtt Nachfragen , ist eine Eigenst! affr derBraut , Das Wasser , so nicht aus dem Brunnen , sonderncusdem Felsen geflossen, ist auch nicht em D css. r , sonketnen . Höniggm nnet worden . Mel de petra. Die A dacht in Orttn welMem. Mche da Andacht gemdum sepnd , ist ein Andachr. Auchausser di .^ * 3-
‘

G fett
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sen Orten andächtig verbleiben, ist schon mrbr als andächtig seytt.

K *. v. 7. Die Buß Zäher , welche David nicht imBttt -HauS , sondern
au( seinem Ruhe - Beth vergossen , hatteeine besondereKrafft die
Sünden abzuwafchen , Die Casteyung , so auch unter dieErlu -

, .«e8. e.ri stigungengemeng twird , ist von gleicher Art . Im Tabernacket
bettet auch Doeg der Jdumaer . Aber in Lust- Hausern betten
und büffen ist eine Sach , Die ich in der Schrifftnur von derKö-
nigin Esther gelesen , von nicht vielen anderen gehört , und vor»
noch wenigen gesehen hat . Omniaque loca , in quibus ante los*

Eßher. 41 . tar j confueverat , crinium laceratione £omplevit * Können Wik
T’ 2* aber in fröhlichen Umsta den nicht traurig werden , so sollen wir

doch allzeit eingezogen verbleiben. Entsetzlich ist , was Johannes
Apoc . tf. zu Patbmos an denen Sternen gesehen : Stelle ceciderunt de

1 * • caelo in terram . Daß sie von dem Himmel biß auf die Erden ge¬
fallen. Wie ? gleich biß auf die Erden ? Wie seynd sie nicht in
der Mitte auf denen Bergen , oder hohen Thucn behängen blie¬
ben ? Unglückselige Stern ! sobaldsie nicht am Himmel hassen ,
kommen sie gar auf den Boden . Noch entsetzlicher wäre , wann
wir ein nicht Ungleiches anerm oder anderem Ordens - Mann zu
sehen hätten . Wann sie nicht langer geistreich, als im Closter wä¬
ren. Wann sie nur im Kloster von Andacht und Eingezogenheit
schimmerten , ausser demselben aber kein Mittel zu halten wüsten,
sogleich auf den äuffersten Gegen . Stand verfielen , und dasierch
unter denen Welt -Menschen befinden , ärgerlicher schertzten und
lachten, auch durchaus sich unmäßiger aufführten , als die WUt -
Menschen selbst . Nicht ohne Geheimnuß ist in der Königlichen
Cbronick zugleich ang m rcket worden , daß David sich bey dem
ausländischen König Achis aufgchalren, und in dessen der Prophet

. . 28 Samuel gestorben seye. Da wird uns gesagt : der Priester wä-

* 3.
' ° re gestorben, da der Diener GOttes ausgangen ist . € > ! daß nur

nicht mehrmalen beydes in einer Perlohn zusamm treffe , und an
dem OrdenS - Mann die Geistlichk it absterbe , da er u rer r^ ie
Weltliche kommet . Nein ! wir müssm unter denen M nstb^ von
unserem Geist nichts verliehren. Vielmehr die Menschen ihnen
selbst abgewinnen. Der Umgang eines Geistlichen miroenenWelt -

iv. liehen muß auch denen W Etlichen eine Geistlichkeit anhauchen. Im
* t . Ack r - Bau , sagt Plinius , ist n ckt genug , daß du dein eigens

gelv - 'öm pflegest , sondern sehr vomaglich , wa »in auch dein
Nachbax
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Nachbar fleißig ist. Dahero TbemistocleS bey Feilbietung eine- p ;^ ,rcku ,
seiner La » o - Gütcr durch den Herolden ausruffen lüste : daß sel- ;»
frf in purer Nachbarschaft ge als eine Sack , die dessen Werth
steigern könre . So Frucht bringmo muß unsere Beywohnung
seyn , daß oic , so um uüs seynd , davon allem schon einen Vor -
tbeii haben. W .e wir gewstseMuck n , da ste stechen , nicht ver-
mercken und erst aus der nachfo 'genden Geschwulst den empfan¬
genen Slick erk nnen , so mögen hingegen die Sünder bloß durch
einen g istreicken und auf rbaulichm Umgang ohne scharffem Zure¬
den aantz unvermerckr geheylet werden. Wahrhaffria ich weiß nicht,
eb jemals a ein Mensck oder ein Heiliger sich auf diesen Kunst-Grif
so wohl als bernardus verstanden habe . Wann Henricus
derKömglick , Frantzösifche Printz von einem weltlichen Geschäfft
mit ibm handlet, bringet selbem BERNARDUS einen Lust in das
Eemülk zum geistlichenStand . Wann Andreas dessen Höfling i -fog . c.
wider solches Vornehmen raset , stillet das Gebett bernardi , 1 ^ v* * i*
wie die Harpffen des Davids denZo n -Gcist, und verschaffet, daß
dieser Saul selbst unter die Propheten komme. Ein geistlicher
HosiMann , der ihm von Mayntz entgegen geschickt wird , lauste

y ' ' **

jhm wider eignes VcrmutKen , biß Clarevall als ein Ordens -
Mann nack. In Flandern kommt er allein , in Burgund kehrt
er zuruck mit einer grossen Schaar neuer Geistlichen . In seinem
Gast -Hauß bewirthet er ewige jungeund auSgelasteneBürschlcin
nach seiner Armutb mit Bier , und gibt ihnen euch darinnen einen
Liebö 'Trunck , der sie zu Narren vor der Welt , das ist , zu gu¬
ten Geistlichen g mackt. Dergestalt ist er der Welt nicht nur ent¬
rosten , sondern har sie auch sehr rühmlich bestohlen. Nun sag ich
das Zweyte mal :

BERNARDUS der O ^denS'Mann . Dieses heisset Ander¬
tens : ein Mensch , welcher Christo nackfolget aus dem Weeg der
AblödtüNg biß in Tod . Und wie sich dieVerlassung der Welt ,
auf alles , was d r Mensch hat , so muß sich die Abtödu ng auf
alles , was der Mensch ist , erstrecken. Die Kerm wir GOtt
opfferen - und daraus wir die Früchten der ewigen Beloki ungen
hoffen , n üsscn nicht nur ausgestreuet werden, sondern auch er¬
sterben . Sterben die ä ^ fferlicke Sinnen . Serben die inneesichelo«^
Lepdenschastten. Sterben der Verstand und auch Kerben der Will ? - *+
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52 Änderte Lob - Rede
Der Tod unserer Sinnen ist das Leben deren Tugenden . Ihre
Schwächung befestiget die Wohlfahrt unserer Seel . Auf dem
Wasser wird freylich wohl bequemlicher , als auf dem Land , je¬
doch mit grösseren Gefährlichkeiten gereiset . So ist auch unser

6en .z . v-7 Weeg zu dem Himmel rauch , aber sicherer. Dort in dem Ort
der Wollust hat die vollkommniste Ehe - Frau ihren Adam verfüh -

r^ attK. v.- ret. Im Richt -Haus , und zur Zeit des Leydens hat auch daö
heydnische Weib Pilati ihren Gemahl zum Guten ermahnet . Der
Leib , die Gemahlin unser Seelen , dienet ihr , wann er leydet.Wird er nicht gequälet , so verführet er. Derowegen ist ber -
nardus mit seinem Leib , nicht wie mit seinem verfahren . Ich
unterscheide nicht , ob er die Augen nur geschloffen , oder gar ver¬
rohren habe , dann nachdem er schon ein Jahr im Prob,Haus ge¬
wöhnet , und so offt in dem Chor erschienen , ist ihm noch unbe¬
kannt , durch wie viele Fenster an dem ein - und anderen Ort daS
TageS -Liecht einfalle . Nachdem er einen gantzen Tag nebst ei¬
nem grossrnSer gewandert , erstaunet er , dann seineReis -Ge¬
fährten in der Herberg von einem gesehenen Wasser reden . DaS
Pferd , so er reutet , den Sattel , so das Pferd zieret , kennt er
nicht. Solches Inhalten der Augen und anderer Sinnen ist
ein Haupt »Stuck in der Nachfolg des Sohns GOttes . Von
ihme stehet geschrieben : Dum iret JEfus in Jerufalem , tranfibat
per mediam Samariam & Galilasam . In dtk Reis Nach Jeru¬
salem seye er mitten durch Samarien,und Galilaengezogen . Las¬
se dir die Namen diser Landschafften dolmetschen , so wird dir die
Straß , darauf du Christo nachzufolgen hast, reckt bekannt wer-

Apud 8 . den . Jerusalem Heist so viel , als vifio pacis : Die ruhige An-
pad

°
serm ĉhauung. Samarien heißt : custodia , die Verwahrung . Ga -

iz pott liläa aber : rransmi§rario oder ein Übergang . Siehe ! so gehet
irmirA man nach Christo in den Himmel zu jrner Anschauung GOttes ,

worinn unsere ewige Ruhe bestehet, wann man von der ÄZclt über¬
gehet, und nach Verlaffung der Welt zur Bew ' chtung smer
Sinnen schreitet , damit sich durckselbe kein V rführer em cklei-
cke. BERd^ARvG8 wäre hierinnen, wie in allen anderen aantz
besonder. Wie denen , so erst aus der Sonl . en in Sckatte ' kom¬
men , die Augen vergehen , daß sie nichts untcrscke -d n können , so
ist BERNARDO in dem statten NüchsinnenoufGOtt all SlNN -
kichtur entwichen . Rohen Speck gemeffet er für Butter , und

Oei
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von dem H. Bernardo . 5Z
Oel trinckt er an statt Wasser . Das Fasten scheinet ihm eine
Labung . Das Essen eine Marter . Aller Lust eine O ual . Dahe -
ro stoffen hingegen seine geistlicheWollüsten . Die Blumen , so
die Seel riechet , blühen so wenig ohne leibliche Strengheiten ,
als unsere Rosen ohne Dorn . Wir müssen aus dem Topff , in
welchem dasjenige , so die Welt - Menschen ihren bitteren Tod
nennen , nemlich die Abtödtung zubereitet wird , wenigst etwas
verkosten , sofern wirnach der Zeit jene Süßigkeiten gemessen wol¬
len , woran die Propheten,Kinder schlecken. Geistreiche Men¬
schen seynd , ücur rabernaculs ceägr : wie die Zelt deren Ara » 4 . Peg. 4.biern, welche von aussen mit groben , und schlechten Hauten bede- Cam . u
cket, innerlich aber mit Gold und Seiden gestickt waren. Aeus- v- *•
serlich sehen wir an ihnen nur Verachtung und Strengheit - aber
in dem Innersten ihres Gemüths leuchtet die Glory und das Ver¬
gnügen. Ihre Salbungen , wie BERNARDUS selbst redet, da-
ist ihre Tröstungen kommen von Creutz und Leyden , wie die sassi-
ge Früchten aus dem Holtz. Dich entzücket, wann du lesest, daß
BERNARDUSjru

't dem JEsus - Kind mehrmahlcn eine sichrbar -
liche und allersüffesteUnterhaltung gepfiogen . Lasse dir aber auch
erzehlen von dem Geschicht,Schreiber seines Lebens , daß er son¬
sten sich nicht eine denen Geistlichen und seinen MittBrüdern zu¬
gestandene Ergötzungs - Stund zugelassen. Du betrachtest mit
Erstaunung , wie bernardus dem Gecreutzigten in denen Arm -
ben , der Gecreutzigte BERî ARvo um den Hals lige. Wisseaber auch , daß er gar offt auf der Erden geruhet, und so seinem
Leibauch im Schlaff keine Ruhe gestattet. Vielleicht beneidest du
bernardum , wann du hörest , daß er nicht nur einmal ausdenen Jungfräulichen Brüsten der Göttlichen Mutter ciney> ilch
gezogen , welche einen GOtt zu erquicken fähig wäre . Wie ver¬
haltest du dich aber , wann dir gesagt wird , daß bkrnaf . dusmit seiner geistlichenGemeinde an einem Brodgenüget , welcher ein
Mönch,der ungefähr zu Clarevall eingekehret,als ein Abentheuerin anderen Klöstern herumgetragen , damit man befch - itc , cb
solche Nahrung mehr das Leben unterhalte , c der den Tot beför¬
dere . Wann dir weiter gesagt wird : BERNARDUS hebe so
streng getebtt , daß die Leib 'Aertzte bewundenen,wie er * cd leben
könne, und ihn deswegen Pabst Alexander derDritte einen Mard

Gr m



14 Änderte Lob « Rede
Und dannsch muste die Abtödtung noch weitergrelffsn , oder

auch dack I nerstche berühren . Nemlich die ^ eydenichaffren . DaS
HaupttWerck eikrer GOtt are-pff rten -p -'rsohn bestehet in der
Schlachtung desHertzens . H ch d rNatur Widers tzn , rst die
Natur unftres Stands Nichts flehet emem Gen : ! chen na ' ür -

, 7. l ' cher an , als nicht na ür ich se n . D e Blühe und Fcüchttnsei -
v. s. n ^r Rathen ha en den Aaron zum Priester erkiarck , weilen sie

auss r dem Stamm und ohne Wurtzel gesprossen das ist : wider
die Natur . Daß du würckest , worab dein Natur ein Ab¬
scheuen traget : daß du unterlassest , wohin dich eine natürlicheZu -
rieigung treibet ; dieses macht, daßman Wch für einen rechtschaffe¬
nen Geistl -chen erkennen muß. Daß ein Mühl -Rad sich immer¬
dar umdrehe , bewunderet niemand, alle wurden sich wunderen
über dessen Stillstehen zur Zeit , da es von dem Wasser getrieben
wird . So beliebe , ich auch jene Arbeiten nicht , zu denen dich
dsr W ' nd eitler Ehren beweget . Wolte GOtt ! du möchtest ru¬
hen , anstatt arbeiten. Die Sonn gehet täglich auf und nieder,
und die wenigste Menschen würdigen das ein - und andere eines

Jofire z . nachde, ckrichen Zusehens. Daß sie aber vorlängst nur emmal aus
* * 3» Befehl eines Menschen ihren Laufs gehemmet , preisen wir noch

blßhero. Lauffhin , iauffher , jetzt in den Beicht - ^ tuhl , her¬
nach auf die Cantzel , bald die Krancke zu trösten , bald die Un¬
wissende zu muerrichten : schwitze in dem Wei berg deö HErm ,
-oder sorge für die Wwthscbaffk deS Closters ; du würckest mit so
vielen nicht vielmehr als nichts , wann du alles würckest nach eige¬
nem Sim und Willen , und nicht nach Anweisung deiner Regel ,
nnd Verordnung deiner Oberen . Nicht der Schnee , so im Win -
termonat , iondern der , weicher den fünfften Augustmonats fallet,
ist ein Wunder - Werck , und Zeichen jenes Platzes , worauscine
Kirchen qckauer wrrd . Jene gute Werck seynd von der Gnad ,
welche gegen die Natur seynd , und ausdieft kanst dudie Hoffnung
des Himmels gründen . Sol ! oder kan ich nun sagen , daß auch

seine Natur bestritten habe ? Nein ! dann ich muß
bekennen , daßmirvorkomme , als habe seine Natur sich gegen
Her Tugend nicht empöret, oder s- me Tugend die böse Natur aus -
-gelöschtt . Was wüste bernardus von unordentlichenAnmu -
tungm,vonviehischen Lepdenschafften ? Was von einer Geld -Gier ,
Hzr über dmVerlurst sechs hundert March Silber , die ihm von

iimm



von bem H . Bernarbo.
Einem frommen Abbt für seine Klöster geschencket , und von einem
diebischen Menschen vor vem Empfang noch entwendet worden,
nicht getrauret,sondern frohlocket und gesprochen : O was grossen
Last seynd wir enthoben worden. Dann er beqrciffet , was alle er¬
fahren,unddoch wenige fassen , daß mit dem Reichthum , Sorgen
und Ruhe , wie in dem Chrysolith - Stein der Gold - Schein ,
mit der Meer Färb vereiniget jeynd . Was von einem Ehr-Geitz ? ?L

If! ôr*
Der sich mit dem Gemüth so gern in Erniedrigungund Verach. itymiuU
lung , als mit dem Leib in denen Thalern aufgehakten . Diese
kilge deren Thälerngleichet unseren Lilien, welcheunter denen Blu¬
men den höchstenStamm haben , aber das Haupt stätö zur Er¬
den neigen . BERNARDUS lasset zu, ja siehet zu Zeitennicht un¬
gern , daß seine weise und fromme Söhne aus dem Closter auf die
ansehnlichste Kwchen -Stuffen erhoben werden. Und er selbst hat
sich von dem Pabft einen Frey - Brieff ausgewmcket , der aber '
nichts anderes enthaltet , als daß niemand vermögend seyn solle
bernaRDUM aus seinem demüthigen Ordens-Stand zu einer
geistlichen Würde zu zwingen . Was wüste BERNARDUS v oti
einer unziemlichen Liebe ? Von einem sündhafftenHaß ? Der GOtt
allein geliebet , und nur die Sünd gehaffet hat. Was von wilde «
Begierden , der auch dre Edle zu bezäumen wüste .

Unter diesen Letzteren ist der Trieb , welch n hohe Geister nach
denen Wrffenschafften fühlen. Und welchen geistliche Gemüthee
auch zu bändigen haben. Ich bin zwar keiner aus denen - so die Un¬
wissenheit deren Geistlichen für eine heilige Einfalt anschreibn . Un¬
ser Nahm sagt uns ja , daß wir dem Geist pflegen sollen , dessen
vornehmer Theil der Verstand ist. Der König zu Babylon will
so gar seine Tisch-Diener nicht nur schön , sondern auch gekehrt
haben. Er aix Rex Athener pra?pofito Funuchorum , ut intro - 0,n!e1 .«^
duceret de filiis Ifrael , & de femine regio pueros , in quibus v, 3*
nulla eifet macula , decoros forma , & eruditos omni fapientia,
cautos fcientia & do&os difciplina , & qui poiTent ftafe in Pa-
latio Regis , ut doceret eos litteras & linguam Caldaeorum.
u d wie soll GOttnur mit ungelehrten Dienern vergnügt ftyn?
Sag tt ' chn genug ist , wann Unschuld und Tugend uns zieret.
In quibus nulla elfer macula, decoros forma . Sowohl ! die
Ässynfche Edel ' Knaben wüssn alles wissen . Erudiros omni f»-
mnti *. Und die geistlicheJugend soll wenig oder gar Nichts ler-
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r § Änderte Lob - Rede
nen. Die einem Fürsten das Teller wechsle » , und M B -chev
reichen , schöpffen die Behutsamkeit aus denen Wiffenschaffeen,
die Jucht aus denen Lehren . Cautos fcientia & doiios difcipli-
na. Und die GOtt selbst in dem Kelch UN ^ auf der Paten tra¬
gen , können beydes vernachlässigen ? Die Hsf - J ncker werden
unterrichtet , Cakdäisch zu reden und zu schreiben. Ur docerec
eos litteras & linguam Caldaeorum. Und ein Ordens » MaNN
wird ohne Nachkheil nicht vollkommen verstehen , was er imChor
singet , und bey d-m Asiar leset ? Sagm ^ l : fortfür unöGeist -
licke mit denen Wiffenfchafften, welche aufblahen , der mit der
Liebe allein , welche aufe^ bau - t , nach Jenqnuß des Welt Lehr - rs
selbst : Scientia inflat , charitas vero « dificat . Ja sktylich . So
schreibt Paulus an die Corinthier , welche sich vielleicht ihrer Weiß¬
heit wegen erbebten . Hör aber auch , wie er schriebe an die Phi »
lipper , die etwan die Wiffenfchassten verachteten. Ploe oro , ut
charitas veftra magis ac magis abundet in fcientia . Ich bitte,
daß eure Liebe in der Wistmschaffr allezeit wachse und zunehme .
Wie wirst du nun beydes vereiniaen ? Nicht anderst , als daß
du die Hoffart von der Wissenschaff , nickt dieWrffenschafftvon
der Liebe trennest. Wir solten nur GOtt suchen . Das ist wahr .
Aberfrag , tibi pafcar , ubicubet : Wo er anzutreffen feye : und
du wirst vernchmen : In meridie . BevdemhellenMittag - Schrin ,
nicht in d -r Finsiernuß . Die blinde Unwiffenbeik mag ihn nicht
finden . Wann GOtt s in auserwablteS Volck mit einem . Nah¬
men beehret , welcher feine Hochschätzung auSdrucken soll , nennet
er sstbes feinen Auq Äpffel . Quafi pupillam oculi fui. Sein
Aug .Apffel , nickt sein Hertz . Er schweigt von Lieben , nicht
von Scken . Christus selbst ward von seinemhimmlischen Vat »
ter verordnet , nicht so viel eineFlamm , als das Lieckt der Welt
zu seyn« Bedi re in Incern gentinm . Sag mir auch Nicht : UN-
ftrGeschafft ist nur die Abködkung . Vermeynest du dann , inGOt -
tes - ^ ausern müsse man allein dem Schlachten abwarten . Die¬
ses könte styn , wann nickt die Weißheit die Schlachtungen un¬
ternehmen müsse. Nachdem aber sie dem Opffe "-Tisch vorgesetzt
ist ; 8apienria aedificavit fibi donura , excidit columnas feptem,
immolavit vi&imas fuas , mifcuit vinum , & propofuit menfam
fuam , sollst du Dir bevor dre Weißheit zuqeM , und Diese muß
Ar die Hand führen ^ « an« du dem Schlacht -Vich das M - ffer

mischest.
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von dem H . Bernardo. <7
ansetzest , Crkanntnuß und Bescheidenheitmuß dich leiten in Ab¬tönung deinerviehischen Neigungen . Johannes hat das Lamm -GOtres wie todt gesehen. Vidi agnum ftantcm tanquam occi- AP0C*S*tum. Dies wäre die Bildnuß der vollkommnistenÄbtödtung . v' 8’
Man spührte wie an einem Verstorbenen , keine Bewegung . 8ran-tem ranquam oceisum . Ja eine Bewegung hat man dannochverspührc , und jwar : daß dieses Lamm nach dem Buch greiffe.Lr aecepit de dextera fedenris in rbrono librum . Meinethalbenbezeuge dich allen Sachen abgestorben, nur denen Büchern nicht.Es ligt der Christen-Welt gar viel daran , daßdieOrdens .Leutgelehrt seynd, d»ch ihnen selbst noch vielmehr, auf was Weise sietur Gerechtigkeit gelangen. Solches muß nicht geschehen dadurch,daß die Wlffenschaffren , oder wohl gar deren Ruhm ihr gröste. Sorg seye , und ihr meistesThun , dasStudieren . Ihnen kanund soll auf eine andere Weiß die WelßKeit zukommen . ' Le£lu - Cant . i .lus nofter floridus , unser Bethlein ist Blumenreich , sagt jene v* 16*geistliche Seel . So redet man sonsten von Garten Bethern undFeldern , mcht von derRuhestatt . Freylich sonstm. Aber wasanderen das Feld tragt , bringet dieser Seel ihr Bethlein . Sieerlangt durch die Ruhe , was andere durch die Arbeit . Nicht soviel durch mühesames Nachsinnen , als durch andächtiges Be¬trachten wird sie erleuchtet . Der Bett,Schemel , wo sie in GOt -tes-Armben ruhet, ist ihre Lehr-Banck . bernardus hat ihrauch hierinfalls nachgeahmet. Die gantze Welt bewundert nochbißhero , wie gelehrt er gewesen. Aber noch mehr , wie er gelehrtworden. Auch von diesemSohn Mariä ist unter denen Menschen M .dreZrag : Unde hinc fapientia haec ? Woher sein vollkommene lZWußheit Quomodo hic lirteras feit , cum non didicerit ? Wie jöan . 7.der so vieles wisse , welchen man mehr betten, als lesen gesehen, v. \ iund der nach eigener Gestandnuß keine andere Schul hatte alsden Wald , und keine andere Lehrmeister , als die Archen und Bu¬chen. Dock wir bewunderen uns umsonst , und fragen ohne Ur-sach. Emma ' der offr mit GO t redet , kan nicht ungelehrt ver¬bleiben . D ' ' erst und Lehrer des Chnstenthums f vnd. de- Bue» 24.nen Christus selbst den Ve stand eröffnet , daß sie die Schrifften ^ 45.verst. hm . Und ist nicht BERN ARDUS unter dieselbe zu rechnender selbst bepuget , daß ihm einstens Zeit des Gebetts die Gütli¬che Schrrffr eröffnet, und ausgelegr in einem himmlischen Gesicht

H vorge-



Lr ' Änderte Lob ^ Rebe
vorgewiefettworden . Hat er nicht mit diesem Augenblick mehr
gesehen als andere , welche mit Durchlesung vieler Bücher die Au¬
gen geschwächet , und den Verstand vielleicht nur zur Eitelkeit gr-
icharffet haben. Das Thier Carnaleon ziehet die Farben jener
Sachen an , die ihme nahe ftynd. Doch leuchtet es niemahlen
schöner , als neben dem Purpur . Wir ziehen viel gute Lehren
aus denen Büchern. De beste aber aus denen Wunden des Er¬
lösers , aus der Betrachtung des Gecreutzigten , wie Boaaven-
tura erfahren , u-:d noch vorhero bernardus .

«
Gleichwie er aber den Fürwitz des Verstands innerhalb der

gebührenden Schrancken gehalten, so hat er fein m Willen gantz -
lich in die Hände seines Oberen geleget . Der Willen ist die herr¬
lichste Macht der Seel , und dahero dessen Verlaugnung das
wertheste Opffer . Sie flösset in den Willen des Ordens - Mann
ein , fremdes Wollen, oder doch ein eigenes Belieben über frem- .
den Willen , ein Gleichgültigkeit zu allen Verordnungen.* In dem
Haus Abraha seynd die Kinder bald Stern , bald Sand -Körn-

Gen. 22 . lein. Sicut ftellas caeli & velut arenam, quae eft in littore maris .
v . i7- Bald leuchten , bald ligen fle . Zn geistlichen Häusern ist deren

wohlgesittetenMit -Gliedern das Nachgehen , wie das Vorsitzen
Exod4. gleich. In der Hand des HeerführerMoysis wird der Stab zu

einem Scepter , der Scepter zu einem Wurm , und der Wurm
wiederum zu einem Stab . Gute Geistliche seynd gern , was sie
der Vorsteher scyn will. Bald ein Gehülffseines obrigkeitlichen
Amts. Bald ein Werckzeug der niedrigsten Verrichtungen̂
Bald eine Stütze in seinen beschwerlichsten Arbeiten. Sie wissen
ohne Widerwillen zu gehorsamen, und ohne Ubermuth zu befeh¬
len . Bey allen Abänderungen deren Aemtern und Geschafften be-
halten sie unveränderte Sitten , ein ruhiges Gemüth, und ein be-
ständige Tugend. Surge aquilo , erkläret sich dort dasvollkomm -
niste Muster GOtt verlobter Seelen , oder die Göttliche Braut ,
Sin-ge aquilo , veni aufter , perfla hortum meum, Ar fluent
«romata illius, Es mag der rauhe Nord -Lufft , oder der liebli¬
che Sud » Wind blasen , so wird in meinem Garten doch allzeit
Gewurtz wachsen ^ 8urge aquilo , Veni aufter , Man sende mich
an ein Ort von ungesundem Lufft, oder an ein anderes von ange¬
nehmenLager ; Eluent aromara. Mein Gehorsam wird Tugen¬
den sprossen. Dort werd ich gedultig , dg nicht wollüstig seyn.



ven dem H . Bernardo.
Ein Ort wird mir seyn , wie das andere . 8urge aquilo, veni aufter.
Man stelle mich unter einen rauhen Obern , oder unter einen ge¬
linden Vattern ; Eluenr aromara ) mein Gehorsam wird aller¬
seits grünen . Gegen dem Ersten wird meine Liebe nicht abdor¬
ren, rnd u . ter dem Anderen mein Eyfer nicht faulen. Ich wer¬
de den einen von d m anderen nicht unterscheiden , weil ich mirin
beeden GOtt sechsten Vorst . lle. Surgc aquilo , veni außer . Es
prause , oder wöbe. Mvn radle alle meine wohlmeinende Unter¬
nehmungen, oder man preise meine geringschätzige Arbeiten ; Flu -
ent aroma-ta , Meinem Gehorsam wird fine Blühe nicht ab -
fallen. Das Murren wird mich nicht bewegen , daß ich vom
Guten abstehe , und daS Loben nicht also einnehme , daß ich den
Verdienst hinweg wcrsse. Dann ich will nur denHimmel gewin¬
nen, und ÄOlt gefallen . Surge aquilo , veni auftcr . Es rausche
ein fcharffer Befehl , der mich zu harter und verächtlicher Arbeit
verweise , oder trage mich eine milde Verordnung sanfft auf die
Anhöhe Ehren - voller Aemter ; fluent aromata. Mein Gehorsam
wird überaü Früchten tragen . Die Verachtung wird mir nutzen,
und die Ehr nicht schaden. Bey diesenwerd ich demüthig verblei -
ben, und bey jenen nrcht kleinmüthig werden. So reden alle, die
sich mit GOtt durch den Gehorsam verlobet haben , und ihrer
Verlobnuß nachleben . Dann sie gedencken : Petro selbst wäretMtM . \ 6.
einmal die Schlüssel eingehändigetworden , mit welchen er denT: ' ^-
Himmel eröffnen und Messen kan . E n anderes mal der Angel“ a

^
l7~

gereichet , womit er einen Fisch aus dem Fluß , und in dem Fisch
einen ZinS. Groschen fangen muile,nach solchem Vorspiel mtten
sie mit gleichem Gemüth zu geistlichen Ämtern , und zu welk ! chen
Verwaltungen . In die Kirchen und zur Wrrthschafft .- Auch von
der Cantze? , in die Küchel . Sie erwegen : daß der Gehorsam
alles vergolde und jene Frau vo ^ dem Geist GOktes gepriesen
worden , nicht nur , M sie ihre Hände an wichtige V rrichtün-
gen aeleget , for dern eben so wohl, daß ibre Finger feinen Faden
g Hunnen . ^tr>num suam mifitadfortin & digiti ejus apprehcn - Pr 'iv . gi*
deruntfufum. D ^rowecen bat auch BERNARDUS so aern ngchv. l - .
der S ' ch ' l gegriffn , alSdieFrkergespühret . l ' nd jetzt Bück er
peschrieben , Hers ach Go.rben gebunden, $ f j et1 ,jj n f0
seine sürtreffliöe Natur , als feine adeliche Auftrzucht febigerzur
Pslm . tzur. g M >pichren , als zuCinermung dmnFeld . Früchtcn

H 2 m
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gemacht, hat er von GOtt ausgewürckt , daß dieses natürliche
Unvermögen durcheinen übernatürlichen Zusatz der Kräfften gebro¬
chen worden, und er hinführo ein so geschicklicher Schnitter,als
Lehrer worden . Uber dieses hat bfrnardus in noch anderen,
und erweglichermVorfallenheiten d ê Gleichständigkeitseines Ge-
wuchs , und hierdurch sich gantz besonders inen Nachfolger de-

LlsttK . r . Sohns GOtt -s erwiesen . GÖttharüb - rscinmEmgebohrnm
Ibiü vir Sohn s^ neS Lebens auf Erden einen bewunderltchm Wechsel
i .u<.X r .

3 ’ der betrübten und erfreulichen Begebenheiten verordnet . Bald
v . 47 .

'
nach seiner Geburt reisen ihm drey Köntg aus Morgenland nach ,

v. 51 . nicht lang hernach jagt ihn ein König biß in Egypten . Als ein
joan . 6 . Knab darf er unter denen Lehrern sitzen. Als ein Jüngling muß
LucL

’
a cr c *Rem Zimmer-Mann drenen. Ein Volck will ihn auf den

Vmt9 , Thron erheben . Ein anderes von einem Berg stürtzcn. Von
^iattk . y . einem Jüdischen Fürsten wird er in dessen Palast geladen . Von
v . , 8 . denen Samaritanischen Burgern nicht in ihre Stadt eingelassen.
Lucae? . Einige ruffen ihn aus für einen Sohn Davids und den Erlöser
Ma

57 i * & Welt . Andere nennen ihn nur emes Zimmer -Manns Sohn ,
joaii . 4 und einen Verführer des Volcks . Zu einer Zeit treibt er die Wu -
Ma t .

’

i3 & cherer mit Geiffeln aus dem Tempel. Zu einer andern wird er
joan . 7. aus eben diesem Ort von denen Juden mit Steinen vertrieben . In
Joan . 2 . der Wüsten wird er von denen Englen bedientt , aber auch von
lösn

'
k

dem Teuffel angefochken. Bey seinem Einzug in Jerusalem tragt
Matth , 4 man ihm die Palm » Zweige vor . Bey seinem Auszug muß er
Ma»h

'
. 21 . selbst sein Creutz tragen . Aufdem Berg Thabor erscheinet er weiß

joan . wie der Schnee , und glantzend wie die Sonn zwischen beeden al -
j - l 7- lergröstenPropheten . Auf dem Calvari - Berg hanget er blutig
Matthä " " d erblasset zwischen zweyen Mördern . Unter solchen Veran -' "

derungen muste der Sohn GOtteS sein Leben zubringen , aber
joan. 12. nicht allein . Er selbst hat vorgesagt : Wo ich bin , da wird auch
klm

'
» nnw Diener seyn. Und diese Vorsage bat a ' ff Bernapdo für

e »ton vielen anderen eingetroffen. Plutarchus erzehlet : die Ehe- Fra «
Catom '

S wäre gantz anderst, als die übrige Römerinnen , und auch
viel dermalige Christinnen gesinnet gewesen. Diese lassen ihre Kin¬
der von denen Mägden säugen. Jene hat vielmehran ihren eige¬
nen Brüsten nebst ihrem Kind auch das Söhnlein ihrer Sclavin
genäbret , um diesem Letzteren eine fast brüderliche Zuneigung zu
dem Ersten eivzustössen, und also ihrem Sohn einen treuen Die-

mp



von dem H . Bernarvo . Lr
Mt |ü zügsen, der ihm in Glück und Unglück anhange . Ohne
Zweiffelhat die Mutter GOttes gleiches Absehen geführet, da fle
nach JEsum auck BER^ ARDv^i an die Brust geleget . Gewiß¬
lich die Würckung hat nicht fehl geschlagen , befnardus ist
ein grosser, ein getreuer Diener GOttes worden , der seinem
HErrn über Berg und Thal nachgeschritten . Das isi : auch in
deme gleich worden, daß er so ungkcheVerhängnussen zu erfah¬ren hatte . Bald stehet Bernardus bey der Kirch in solchemAnsehen, daß ihm allein überlassen wird den rechtmäßigen Pabst
zu erklären . Bald fallet er in die Ungnade deren Pabsten selbst,wie die Sonne bald denen Sternen ihren Glcmtz gibt; bald selbstunter denen Molcken sichet. Bald traget Conradus der Kaysermit einer unerhörten Ehrerbietigkeit bernardum auf seinen ei¬
genen Händen . Bald schlaget ihm ein vermessener Mönch in das
Angesicht , ohne daß jene Gnad ihm einen Ehren - Dunst in dm
Kopff bringe , oder diese Unbild seine Gedult breche , wie das Feuerinnerhalb seines Centn weder rauchet , noch verzehret. Baldwerden seine Sendschreiben von allen Stands - Personen hoch-
geschatzet und verlanget, bald von einem Bischof verachtetund be¬
straffet , sie bleiben aber ein- wie das andere mal ein theures Klei¬nod, wie das Wasser nach denen Krümmungen seineSRinn Saalsdie Gestalt veränderet , doch die Weestnheit nicht verliehret. Bald
verleihet GOTT bernardo cmen übernatürlichen Gewalt sei¬ne Lehren mit Wundertaten zu bestättigen, bald lasset er zu, daßdie Vorsage bernardi einen widrigen Ausgang erleide. De ^
rowegen wird BERNARO08 bald gerühmet , bald verschrien .Bald heißt er in der Welt ein Prophet , bald ein Land-Betrü -Zer

^
und doch für GOtt allzeit ein grosser Heiliger , gleichwie. der Mond uns bald rund , bald spitzig in die Augen fallet, obwo-len er am Hrmmel beständigein zierlicher Creis ist. Solche Be¬harrlichkeit der Tugend in dem Wechsel desGlücks ist eine herrli¬che Prob der Heiligkeit , dann wir Menschen riechen sonst nachdem Grund , oder stynd wie die Erde unserMutter geartet , wel¬

che unfruchtbar wird , sowobl, wann man sie nicht pss get , al<da man sie gar zu offt besäet. Wir mögen wedergar zu schlimme,nochgar zu gute Tag ertragen. Und gesetzt, daß wir doch unterdem G ückes-Schein gute Früchten zeugen was thun wir hiemlt?Vicht mehr, als daSUnjlftr , die Fliegen und Mucken, dieNat -
H 3 um



c% Änderte Lob - Rede
tern und Schlangen , welche zur Winters , Zeit ohne Lebens - Zei¬
chen dahin ligen , und nur bey Ankunfft der lablichten Lufft sich
wieder regen . BERNARDUS hingegen gleichte dem Adler , der
auch zwischen dem Blitzen und Wittern gegen der Sonnen flieat.
So 01 BERNARDUS zu GOtt gelanget , durch einen Lebens-
kauff , oder durch einen Tugend Wandel , welchen das Glück
nicht aufgehalten , das Unglücknicht unterbrochen , und der Tod
nur also geendet bat , daß BERNARDUS anjetzo und fürohin
allein gluckse,lig seyn könne .

Hier hätte ich nun auch meine Rede geendet, wann mich
nickt der Ort , wo ich stehe , noch einer Sach erinnerte , welche
zu i -nem Lob gehörig ist, so darinnen enthalten wird , wann man
sagt : BERNARDUS der Ordens . Mann . Und diese Sach ist
der Ott selbst , gegenwärtiges Closter , welches schon zur Zeit
bernardi ausgmchtet worden , und durch seinen Schutz noch
so vest stehet. Ein grosses Lob für dieses Stifft , daß selbes mit
dem Clsster bernardi einerlei) Nahm geftböpffet , und eben¬
falls Clarenthall in Oesterreich, wiejenes in Champaniengenen -
net wird . Noch ein Grösseres , daß cS nicht viel ungleichen Ruhm
der Heiligkeitgewonnen und man sagen kan : Clarevall in Cham -

pamen , und Clarevall in Oesterreich waren wie zwep Rosen von
einem Geruch . Ein rheurer Schatz , daß allhier der Pralaten ,
Stab , den BERNARDUS in der Hand gesühret , aufbrhalten
w - rde . Noch einw rtberer , daß zu Zwtttel ein Melchior , wie

v , cm zu Cla evql! BERNARDUS Leben und Regierung führe. Ein
bC tm

’
denckwürdiaes Wunder , daß dem edlen Stiffter Hadwaro von

ül. rr . Cüopharn der Ort dieser Stifftung durch einen im Winter grü¬
nen en Baum angedeutet worden . Noch ein merckwürdigere
S ich , daß die Clösterliche Zucht unter dem Wechsel so unglück-

seliger , und der Tugmd gar zu rauben Zeiten in ihrer Blühe er¬
halten worden . Sehr angenehm fiel mir , was ich gelesen von
einem weyfand heilig - mäßig -n Jnnwohner dieses Closter Hugo

hnml von Tu " fon g-nannt , der Vormalens ein Hochadelicher Herr und
2vverr . iü. xüfyt Besitzer " er Herrschaffr Licchtenvels wäre , hernach hier
pt ran

& kin demürkigerMön ch und armer Ordms,Bruder worden . Daß
er stin n L ib mebrmal n , nach dem , was ihm von Bemditto er-

Änrt‘ y '
zehlet worden, in Dorn und Neffstn gewatet , um hierdurch fti-
ty Seel mit den Lilien ht EnglischenKeuschheit , und mit denen

Mosen



ösn bem H. Bemardo- 6°z
y . fett tim fast nicht menschlichen Matter zu schmücken. Daß er

‘f ? noch in seinem Schloß Liechtenvels den Schn GOtteS in einer
1 Glory-vollen Erscheinung gesehen , da er seiner Andacht vor dem
'
.7 Bild des Geereutzigtenpflegte, welches biß anhero zu Ottenstein,W ein Schloß , so dem Hochgraflichen Hauß von Lamberg eigen-
Ä thumlich ist , aufgehalten , und verehret wird . Daß er als ein
r : Welt-Mensch zu Zwettel m der Kirch von Maria mündlich ge-

tröstet worden. Und als ein Mönch in dem Capitel -Haus den
W Göttlichen Geist in Gestalt einer Tauben über denen Häuptern

, seiner Mit-Brüdern beobachtet . Noch angenehmerist mir, was
M ich anjetzo in Gegenwart gesehen : Eine Gemeinde solcher Or-
M denS'Leuten , bey denen alle gute Eigenfthafften wohnen, und auch

der Adel nicht ermanglet. Welche leben wie ein Johannes , und
büffen wie ein Petrus . Und an denen wir eine strenge Lebens-

3? Art und hitzigen Eyfer , wie Vormalens Mopses seinem GOTT
zwischen Dorn und Flammen sehen . Welche die Bildnuß des Exod. j.

\ Gecreutzigtenan sich sechsten sehen , und uns Vorhalten . Welche^ den Trost Mariämit ihrer Andacht verdienen , und die Gnad des
heiligen Geist durch ihre Weisheit bezeugen. AuS ihren Mit-

üf tel trettet anheut ein neu -gesalbterPriester an Altar . Semegu-
te Eigenschafften und hohe Verdiensten haben ihn auf diese Zin-

! M m hrr menschlichenWürde geführet. Sein Andacht und Eyfer
werden ihn in dero Verrichtungenbegleiten . Mir stunde zu, von

dr dem einen und anderen wenigst eine kurtze Erwehnung zu machen.
f: Ich will ihm aber eine vollkommene Lob -Rede verfassen, und an-
M jetzo erst anfangen , aber zugleich vollenden, ! und dahero nur sa¬

gen : Unser neu - geweyhter Priester heisset : LambertuS
Beßler ein Ordens - Mann .

AMEN .

if 1s
(K^
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